
V.3 Methodensammlung

Die Methodensammlung stellt eine Auswahl bewährter und praxiserprobter Methoden und
Übungen für die sexualpädagogische Gruppenarbeit mit UnterstützerInnen und mit Men-
schen mit Behinderung vor.

Übungen, die sich vorrangig für die Seminararbeit mit Menschen mit Behinderung eignen, 

■ Ankommen, Kennen lernen – Aufbau eines Gruppengefühls 
■ Einstieg ins Thema Sexualität, Praxisreflexion
■ Sexualaufklärung und Verhütung
■ Kennen lernen und Partnerschaft
■ Auswertung und Feedback 

V.3.1 Ankommen, Kennen lernen, Aufbau eines Gruppengefühls

1. Vorstellungstablett (Text siehe Seite 5 oben)
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2. Steckbrief (Text siehe Seite 5 unten)

3. PartnerInneninterview (Text siehe Seite 6 oben) 

4. Namensspiel (Text siehe Seite 6 unten)

5. Tiermalen (Text siehe Seite 7 oben) 

6. Aufstellen nach… (Text siehe Seite 7 mitte)

7. Erwartungsbaum (Text siehe Seite 7 unten) 

Kennen lernen, Aufbau Gruppengefühl, Reflexion eigener VorliebenInhalt/Thema:

Kennen lernen; Aufbau Gruppengefühl, SelbstreflexionInhalt/Thema:

Kennen LernenInhalt/Thema:

Inhalt/Thema: Kennen lernen; Miteinander vertraut werden

Inhalt/Thema: Kennen lernen, Selbstreflexion

Körperwahrnehmung, Gruppenerleben, BewegungInhalt/Thema:

Inhalt/Thema: Klärung von Erwartungen und Befürchtungen

■ Bewegungs- Wahrnehmungs und Sensibilisierungsübungen
■ Methodenklassiker

Übungen speziell für die Arbeit mit UnterstützerInnen      
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V.3.2 Einstieg ins Thema Sexualität, Praxisreflexion

1. Grabbelsack (Text siehe Seite 8 )

2. Sexwörterkette (Text siehe Seite 9 oben)

3. Bilderwand (Text siehe Seite 9 unten) 

4. Postkarten (Text siehe Seite 10 oben)

5. Wandzeitung „Sexualität im Arbeitsfeld“ (Text siehe Seite 10 unten)

6. Was wäre, wenn… (Text siehe Seite 11 oben)

7. Konzentrische Kreise (Text siehe Seite 11 unten)

V.3.3 Sexualaufklärung und Verhütung

1. Schweinerei (Text siehe Seite 12 unten)

2. Körperumriss (Text siehe Seite 13 unten)

3. Geschlechtsorgane modellieren (Text siehe Seite 14 mitte)

Inhalt/Thema: Einstieg in verschiedene Themen, Austausch, Wissensvermittlung

Inhalt/Thema: Sexualität und Sprache, Sprachgebrauch

Inhalt/Thema: Aufzeigen von Gemeinsamkeiten und Unterschieden, Erfahrungsaustausch,
Selbst- und Fremdwahrnehmung

Inhalt/Thema: Reflexion und Diskussion von persönlichen Einstellungen zum Thema Kör-
per, Sexualität, Erotik und Schönheit 

Verdeutlichen von Arbeitsbezügen, Reflexion der eigenen 
Wahrnehmung und des eigenen Handelns, Erfahrungsaustausch 

Inhalt/Thema:

Inhalt/Thema: Praxisreflexion, Fallbesprechung, kollegiale Beratung

Inhalt/Thema: Einführung ins Thema, Sensibilisierung für den eigenen Sprach-
gebrauch und den anderer, Aufzeigen der Vielfalt des Themas Sexualität 

Inhalt/Thema: Bewegung, Sprachfähigkeit, Hinführung zu bestimmten Themen

Inhalt/Thema: Körper- und Sexualaufklärung, Selbstreflexion 

Inhalt/Thema: Sexual- und Körperaufklärung, Selbstreflexion, Bewusstmachung eigener
Vorstellungen (und Einstellungen zu einer kreativen Methode)
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Inhalt/Thema: Körperwissen, Bewegung, Sprache

4. Seilspiel (Text siehe Seite 14 unten)

Inhalt/Thema: Geschlechterrollen, Austausch über Erfahrungen und Vorurteile

5. Fragen an das andere Geschlecht (Text siehe Seite 15 unten)

V.3.4 Kennen lernen und Partnerschaft

Inhalt/Thema: Kennen lernen, Gestaltung von Partnerschaft 

1. Kennenlern-Geschichte (Text siehe Seite 15 unten)

Inhalt/Thema: Freundschaft und Beziehung, Reflexion eigener Wünsche 

2. Freundschaftsanzeige (Text siehe Seite 16 oben)

Inhalt/Thema: Beziehungsaufbau, Kennen lernen, Empathie

3. Flirtschule (Text siehe Seite 16 unten)

Inhalt/Thema: Umgang mit Streit und Konflikten in Partnerschaften

4. Bildergeschichten-Streit-Eifersucht (Text siehe Seite 17 oben)

Inhalt/Thema: Reflexion über Beziehungsinhalte und partnerschaftliches Verhalten

5. Beziehungskisten (Text siehe Seite 17 unten) 

Inhalt/Thema: Austausch über Handlungsmöglichkeiten und Gefühle 

6. Was wäre, wenn… (Text siehe Seite 18 oben)

Inhalt/Thema: Reflexion zum Aufbau von Beziehungen, Partnerschaftsbegleitung 

7. Paarbildung (Text siehe Seite 18 unten) 

V.3.5 Auswertung und Feedback

Inhalt/Thema: Persönliche Reflexion der Seminarinhalte und möglicher 
Anknüpfungspunkte im Arbeitszusammenhang

1. Rückblick (Text siehe Seite 19 mitte)

Inhalt/Thema: Selbst- und Fremdwahrnehmung, Selbstwertgefühl

2. Warme Dusche (Text siehe Seite 19 unten)
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Inhalt/Thema: Feedback, Gestaltung

3. Feedback – Baum voller Früchte (Text siehe Seite 20 oben)

Feedback, was hat spaß gemacht 

4. Abschlussrunde (Text siehe Seite 20 mitte)

Inhalt/Thema:

V.3.6 Bewegungs-, Wahrnehmungs- und Sensibilisierungsübungen 

Inhalt/Thema: Nähe und Distanz erleben, Sensibilisierung für eigene Grenzen 
und die anderer

1. Meine Grenzen – deine Grenzen (Text siehe Seite 20 unten)

Inhalt/Thema: Bewegung, Körperwahrnehmung, Empathie

2. Tennisballmassage (Text siehe Seite 21 mitte)

Inhalt/Thema: Körperwahrnehmung, Vertrauen, jemandem etwas Gutes tun
3. Massagen (Text siehe Seite 21 unten)

Inhalt/Thema: Körperwahrnehmung, Vertrauen, Empathie

4. Waschstraße (Text siehe Seite 22 oben)

Inhalt/Thema: Bewegung, Körperkontakt, Grenzen

5. Wäscheklammern (Text siehe Seite 22 unten)

Inhalt/Thema: Eine Konfliktsituation wird von den Teilnehmenden spielerisch nachgespielt. 

6. Forumtheater (Text siehe Seite 23 oben) 

Inhalt/Thema: Sexualaufklärung, Wissensvermittlung, Erfahrungsaustausch 

7. Knetmodell (Text siehe Seite 23 unten)

Inhalt/Thema: Diskussion und Bewertung provokativer Thesen zum Themenbereich

8. Standpunktsuche (Text siehe Seite 24 unten) 
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Inhalt/Thema: Praxisreflexion, kollegiale Beratung, Identifikation von Handlungsoptionen

9. Praxisbeispiele (Text siehe Seite 25 unten) 

Inhalt/Thema: Reflexion zum Thema Kinderwunsch

10. Kinderwunschspiel (Text siehe Seite 27 mitte) 
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V.3.1 Ankommen, Kennen lernen, Aufbau eines Gruppengefühls

Inhalt/Thema: Kennen lernen, Aufbau Gruppengefühl, Reflexion eigener Vorlieben

Zeitbedarf: 10–20min

Material: Schale oder Tablett mit Gegenständen, etwa Namensschild (Name), Löffel
(Lieblingsessen), CD (Musik), Tennisball (Hobbys), Hammer (Arbeit), Fernbe-
dienung (TV)

Durchführung: Die Leitungsperson beginnt durch Vormachen die Übung. Sie, erläutert zu
jedem Gegenstand die Symbolik (etwa: „Der Löffel steht für das Essen. Dazu lau-
tet die Frage: Was ist ihr/dein Lieblingsessen?“ und stellt sich dann mit den
Gegenständen selbst vor. Reihum geht es dann weiter.

Variante „Sinnestablett“: Auf dem Tablett befinden sich Gegenstände, die symbolisch für
die einzelnen Sinne stehen. Neben Name, Alter u. ä. gibt man anhand der
Gegenstände Auskunft über seine Sinnesvorlieben, also das, was man gerne hört,
sieht, anfasst, schmeckt.

Material für die Variante: z. B. Muschel (Hören); Kaleidoskop (Sehen), Praline (Essen),
Blume (Riechen), Kastanie (Fühlen)

Vorstellungstablett

�
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Inhalt/Thema: Kennen lernen; Aufbau GruppengefŸhl, Selbstreflexion

Zeitbedarf: 30Ð60 min

Material: Steckbriefe, Gestaltungsmaterial, evtl. Polaroidkamera

DurchfŸhrung: Alle TeilnehmerInnen bekommen eine DIN A3 Vorlage fŸr einen Steckbrief
(Rubriken: Name, Lieblingsort, Lieblingsessen, Liebling, was ich den anderen
sagen mšchte, persšnliches Symbol, Platzhalter fŸr Polaroid). Die TeilnehmerIn-
nen werden aufgefordert, ihre Steckbriefe zu gestalten und gegenseitig zu foto-
grafieren. Die Steckbriefe werden an der Wand aufgehŠngt, betrachtet und die
Personen stellen sich mit ihrem Steckbrief vor.

Hinweise und Erfahrungen: Es ist gŸnstig, die Steckbriefe wŠhrend der gesamten Veran-
staltung (auch Ÿber mehrere Tage) hŠngen zu lassen. So haben die TeilnehmerIn-
nen die Gelegenheit sich immer wieder jeden der Teilnehmenden in seiner Indivi-
dualitŠt in Erinnerung zu rufen. In den sexualpŠdagogischen Materialien der
Bundesvereinigung Lebenshilfe (siehe Kapitel 5) finden sich Vorlagen fŸr Steck-
briefe zum Kennen lernen (S.66Ð67) als auch Vorlagen fŸr Freundschaftsanzeigen
(S. 71Ð 71), die sich fŸr die Arbeit mit Menschen mit Behinderung gut eignen
und/oder als Anregung zur eigenen Gestaltung dienen kšnnen. Beltz Verlag
1999 (2. Aufl.)



Inhalt/Thema: Kennen lernen, Selbstreflexion

Zeitbedarf: 10–30 min

Material: Papier und Stifte, eventuell Piktogramme

Durchführung: Die Teilnehmenden erhalten Papier und Stifte und die Aufgabe ihr Lieblings-
tier zu malen, das dann in der Runde vorgestellt wird. Eventuell wird nachgefragt,
warum dieses Tier gewählt wurde, was es gut kann, etc.

Variante – Fragehand: Auf einem Bogen Papier wird der Umriss einer Hand gezeichnet
und in jeden Finger eine Frage geschrieben oder gemalt, die die Teilnehmenden
dann bei ihrer persönlichen Vorstellung beantworten. Vorschläge: Name, Alter,
Stärken, Schwächen, größter Wunsch

Hinweise und Erfahrungen: Falls jemand mit dem Ummalen Schwierigkeiten hat, dürfen
ihm können andere helfen. Menschen, die nicht gut oder noch nicht schreiben
können, können Fragen und Antworten auch zeichnen. 

Inhalt/Thema: Körperwahrnehmung, Gruppenerleben, Bewegung

Zeitbedarf: 10 min

Durchführung: Die Gruppe wird aufgefordert, sich nach einem bestimmten Kriterium, ohne
dabei zu reden, zu ordnen. Z. B. nach Größe oder Länge der Haare. Es können
auch ein oder zwei Teilnehmende die anderen ordnen. Diese Form bietet sich bei
bestimmten Kriterien an, wie z. B. Augenfarbe, Länge der Haare. Um den spiele-
rischen Reiz zu erhöhen, kann auch die Zeit gemessen werden.

Inhalt/Thema: Klärung von Erwartungen und Befürchtungen

Zeitbedarf: 10 min

Material: Auf einer Wandzeitung gemalter Baum, runde Karteikarten oder ausgeschnitte-
ne Papierbögen in Fruchtform, Stifte, Klebstoff

Erwartungsbaum 

Aufstellen nach…

Tiermalen 
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Durchführung: Die Teilnehmenden sollen Erwartungen, die sie durch das Seminar „ernten“
wollen auf Papiere in Form von Früchten und in den Baum kleben. Befürchtungen
werden als „Fallobst“ unter den Baum geklebt. Die Erwartungen und Befürchtungen
werden anschließend vorgelesen und mit dem Seminarprogramm abgeglichen.

Hinweise und Erfahrungen: Typisches Fallobst sind meist bisherige negative Erfahrungen
mit Gruppen oder in Seminaren. Es hat sich bewährt, in diesem Zusammenhang
die Gruppenregeln (vergleiche Kapitel V.1) vorzustellen.

Variante: Mögliche Seminarinhalte werden in Form von Piktogrammen vorgestellt (z. B.
lachender Mund = Spaß, zwei Menschen Hand in Hand = Partnerschaft, zwei
Menschen ziehen an etwas = Streit). Die Teilnehmenden kleben die Dinge in den
Baum, die ihnen wichtig sind: je höher, desto wichtiger.

V.3.2 Einstieg ins Thema Sexualität, Praxisreflexion

Inhalt/Thema: Einstieg in verschiedene Themen, Austausch, Wissensvermittlung

Zeitbedarf: bis zu 60 Minuten

Material: Beutel mit unterschiedlichen Gegenständen

Durchführung: In einem Beutel befinden sich unterschiedliche Gegenstände, die mit dem
Thema in Verbindung gebracht werden können. Zum Thema Liebe, Freundschaft,
Sexualität’ z.B.: Parfum, Ring, Taschentuch, Fernbedienung, Pornozeitschrift, Pis-
tole, Handschellen, Kochlöffel, Spiegel, Kondom, Lippenstift, Holzpenis. Zum
Thema Männlich/weiblich z. B. : Barbie, Lippenstift, Kochlöffel, Hammer, Auto,
Kondom, Binde, Fußball, Zigaretten, Diskette u.v.m. Die Teilnehmenden sitzen im
Kreis, ziehen blind nacheinander einen Gegenstand aus dem Grabbelsack und
erzählen, was ihnen spontan zu dem Gegenstand einfällt und wie das mit dem
Thema zusammenhängen könnte. Die anderen können ergänzen. Die Leitung
kann Informationen ergänzen oder Fehler korrigieren. Wer nichts sagen möchte
oder den Gegenstand nicht kennt, muss nichts sagen. 

Varianten: Gezogene Gegenstände wird innerhalb eines Themas näher zugeordnet. Z. B.:
Gehört dieser Gegenstand mehr in eine Freundschaft oder mehr in eine Bezie-
hung? Oder zu keinem von Beiden? Zur Wahrnehmungsschulung kann der
Gegenstand befühlt und beschrieben werden, bevor er aus dem Beutel gezogen
wird. (Ist er groß, oder klein, rund oder eckig? Wie fühlt er sich an?)

Hinweise und Erfahrungen: Die Übung kann zu unterschiedlichen Themen und Fragen
gemacht werden (z. B. Essen, Drogen, Freundschaft, Verhütung, Gesundheit). Sie
liefert viele anregende Gesprächsanlässe. Es sollte klar gemacht werden, dass mit
der Übung kein Wissen abgefragt wird und darauf hingewiesen werden, dass
keine gefährlichen, scharfen oder auch ekligen Gegenstände im Beutel sind.
Gegenstände sollten sorgfältig und im Hinblick auf die Fähigkeiten der Teilneh-
menden ausgewählt werden. 

Grabbelsack

METHODENSAMMLUNG 
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Inhalt/Thema: Sexualität und Sprache, Sprachgebrauch

Zeitbedarf: 20 Minuten

Material: kleinformatiges Papier oder Karteikarten, Kleber

Durchführung: Die Teilnehmenden einigen sich auf ein Wort aus dem Bereich Sexualität,
das den Anfang der Wörterkette bilden soll. Davon ausgehen ergänzen die Teil-
nehmenden nacheinander mit einem Wort aus dem Themenbereich, das mit dem
Endbuchstaben des vorangegangenen Wortes beginnt. Die Wörter werden
jeweils auf ein Blatt geschrieben und der Reihe nach aneinander geklebt. Die so
entstandene Sexwörterkette wird im Gruppenraum aufgehängt. Die Wörterkette
kann auch zu einem Wörterlabyrinth ausgebaut werden, indem weitere Wörter
senkrecht angelegt werden. Anfangsbuchstaben können auch jeweils 2. oder 3.
Buchstabe sein. Die Wörter werden gemeinsam ausgewertet. Mögliche Auswer-
tungsfragen können sein:
■ Welche Wörter werden als positiv, negativ oder neutral empfunden?
■ Welche Wörter wurden gedacht aber nicht genannt?
■ Welche Wörter werden häufig von Menschen mit Behinderung benutzt?
■ Wie sollte ich als UnterstützerIn über Sexualität reden?
■ Wie kann pädagogisch mit sexualisierten Schimpfwörtern umgegangen

werden?

Variante: Um den spielerischen Reiz zu erhöhen und den Wortfluss anzuregen, werden
nach demselben Prinzip reihum Wörter assoziiert, die von einer Leitungsperson
mitgeschrieben werden.

Inhalt/Thema: Aufzeigen von Gemeinsamkeiten und Unterschieden, Erfahrungsaustausch,
Selbst- und Fremdwahrnehmung

Zeitbedarf: bis zu 90 Minuten

Material: Papier und Stifte, Gestaltungsmaterial

Durchführung: Auf einer Wandzeitung stehen Begriffe wie Liebe, Eifersucht, Orgasmus,
Kinderwunsch etc. (max. 10 Begriffe für Multiplikatoren, max. 5 Begriffe für Men-
schen mit Behinderung). Die Teilnehmenden zeichnen auf gleichformatigen Blät-
tern zu jedem Begriff Symbole oder Darstellungen, die sie assoziieren. Unter-
schiedliches Gestaltungsmaterial steht zur Verfügung. Die Blätter werden in
gleicher Reihenfolge untereinander geklebt. Die Blätterreihen der Teilnehmenden
werden nebeneinander aufgehängt, so dass senkrechte Reihen einer Person und
waagerechte Reihen einem Begriff zugeordnet werden kann. Die „Bilderwand“
wird gemeinsam betrachtet und diskutiert. Es kann erörtert werden, welche Bilder
sich gleichen, welche Gefühle die Bilder auslösen und welches Bild von Sexualität
insgesamt entstanden ist. 

Bilderwand 

Sexwörterkette
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Hinweise und Erfahrungen: Bei der Besprechung und Auswertung sollte darauf geachtet
werden, dass die Übung nicht zu ernst wird und psychologische Analysen betrie-
ben werden.

Inhalt/Thema: Reflexion und Diskussion von persönlichen Einstellungen zum Thema Kör-
per, Sexualität, Erotik und Schönheit 

Zeitbedarf: 30–40 min

Material: Postkarten mit unterschiedlichen Motiven zum Thema

Durchführung: Auf dem Boden werden Postkarten mit erotischen, schönen und hässlichen
Motiven zum Thema Sexualität ausgelegt. Die Teilnehmenden sollen die Motive
auf sich wirken lassen und anschließend eine Postkarte aussuchen, die ihnen
gefällt und eine, die sie abstößt oder irritiert. Ihre Wahl erläutern sie der Gruppe.
Die Postkarten können in schöne und abstoßende geordnet in zwei Rahmen aus
Kreppband an die Wand geklebt werden. Die so entstandenen zwei Seiten der
Sexualität können angesehen und besprochen werden.

Inhalt/Thema: Verdeutlichen von Arbeitsbezügen, Reflexion der eigenen Wahrnehmung
und des eigenen Handelns, Erfahrungsaustausch 

Zeitbedarf: 30–60 min

Material: Wandzeitungen, Stifte; eventuell Klebepunkte

Durchführung: Die Teilnehmenden sollen Stichworte dazu sammeln, wie ihnen Sexualität
im Arbeitszusammenhang begegnet ist und sie auf je einer Wandzeitung für
männliche und weibliche Sexualität niederschreiben. Gefragt sind sexuelle
Ausdrucksformen, z. B. verliebt in den Betreuer, küssen, Kinderwunsch, etc. Die
Wandzeitungen werden in der Gruppe ausgewertet und dazu z. B. folgende
Fragen: 
■ Welches Bild von Sexualität ist entstanden? 
■ Was fällt auf? Welche Aspekte sind vorherrschend, welche weniger? 
■ Inwieweit unterscheiden sich die Ausdrucksformen männlicher und weiblicher

Sexualität?
■ Sähe das Bild für Menschen ohne Behinderung genauso aus? 
■ Was ist das Besondere der Sexualität von Menschen mit Behinderung? 

Hinweis zur Weiterarbeit/Variante: Die Auswertung der Wandzeitungen kann auch zuvor
in Kleingruppen stattfinden, in denen die Teilnehmenden Erfahrungen austauschen
können, z. B. zu folgenden Fragen: 
■ Mit welchen sexuellen Ausdrucksformen hab ich Erfahrungen?
■ Was fällt/fiel mir leicht?
■ Womit habe/hatte ich Schwierigkeiten? Was fällt/fiel mir schwer?

Wandzeitung „Sexualität im Arbeitsfeld“

Postkarten

METHODENSAMMLUNG 
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Hinweise und Erfahrungen: Zwischen der Arbeit in der Kleingruppe und der Auswertung in
der gesamten Gruppe, können die Teilnehmenden mit je drei Klebepunkten leichte/
unproblematische und schwere/problematische Ausdrucksformen kennzeichnen. 

Inhalt/Thema: Praxisreflexion, Fallbesprechung, kollegiale Beratung

Zeitbedarf: bis zu 2 Stunden

Material: Karteikarten, Stifte

Durchführung: Die Gruppe teilt sich in zwei Teilgruppen, die jeweils von einer Leitungsper-
son betreut werden. In Einzelarbeit schreiben die Teilnehmenden Situationen aus
ihrer Praxis auf Karteikarten, die sie gerne besprechen möchten. Die Situationen-
beschreibung soll konkret sein und jeweils am Anfang eine Frage formuliert wer-
den, die mit „ was wäre, wenn …“ begonnen wird. Eine Person zieht eine der ver-
deckt auf dem Boden liegenden Karten, liest sie vor und bittet eine andere Person,
die Frage zu beantworten. Wenn die Frage für die erste Person hinreichend
beantwortet ist, dürfen sich die Anderen in die Diskussion einschalten und ihre
Gedanken, Gefühle und Ideen zur Situation äußern. Dann kann die Person, die
die Karteikarte geschrieben hat offene Fragen klären.

Variante: Anstatt die Situationen von den Teilnehmenden schreiben zu lassen können auch
vorgegebene Situationsbeschreibungen bearbeitet werden.

Hinweise und Erfahrungen: Diese Methode der kollegialen Beratung eignet sich auch für
die (Fall-)Besprechung in Teams, mit oder ohne externe Hilfe. Das Thema kann vor-
zugeben oder eingeschränkt werden, z. B. Sexualaufklärung und Verhütung. 

Inhalt/Thema: Einführung ins Thema, Sensibilisierung für den eigenen Sprachgebrauch
und den anderer, Aufzeigen der Vielfalt des Themas Sexualität 

Zeitbedarf: 15–30 min

Material: Klangschale

Durchführung: Die Gruppe wird geteilt. Eine Hälfte stellt sich im Kreis auf, die andere in
einem weiteren um sie herum, so dass sich Paare bilden, die einander anschau-
en. Die Paare sollten zueinander etwa einen halben Meter Abstand haben. Die
Leitung gibt den Paaren einen Redeimpuls, über den sie sich ca. 3–5 Minuten aus-
tauschen. Mit einem Tonsignal wird der Austausch beendet und die Leitung fordert
die Teilnehmenden des Innenkreises auf, sich eine Position nach links zu
bewegen. So entstehen neue Paare, die sich zu einem neuen Redeimpuls austau-
schen. Der Ablauf kann sich wiederholen, bis jede Person aus dem Innenkreis mit
jeder Person aus dem Außenkreis ein Gespräch geführt hat. Um alle zu bewegen,
können immer abwechselnd die Teilnehmenden aus dem Innen- und Außenkreis
ihre Position verändern. Redeimpulse können sein:

Konzentrische Kreise

Kollegiale Beratung
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■ Wie bewertest du die Darstellung von Sexualität in den Medien heute. 
Was gefällt dir? Was weniger?

■ Inwieweit hat das Thema HIV/AIDS deine Einstellung zur Sexualität verändert
und welchen Einfluss hat es auf dein Verhalten?

■ Schildere dein gleichgeschlechtliches Schönheitsideal?
■ Was bedeutet Treue für dich?
■ Wie wurdest du aufgeklärt? Was war dabei hilfreich, was weniger?
■ Stell dir vor du hättest einen freien Abend? Womit würdest du dich verwöhnen,

dir etwas Gutes tun?

Gemeinsam wird die Übung ausgewertet. Folgende Fragen können gestellt werden:
■ Wie war die Übung?
■ Gab es Unterschiede in den Gesprächen (Fragestellung, Gegenüber)? Was fiel

leichter, was schwerer?
■ Wie wird wann über Sexualität gesprochen? 
■ Wie kann/sollte im pädagogischen Zusammenhang über Sexualität gespro-

chen werden?

Variante: Wenn die Methode nicht als Einstiegsübung benutzt wird, können statt persön-
lichen Fragen themenbezogene Redeimpulse gegeben werden. 

Gefühlsgeschichte: Eine Geschichte wird vorgetragen, in der viele Gefühle vorkommen.
Wenn ein Gefühl genannt wird, zeigen alle den Gefühlsausdruck und/oder die
zugehörige Körperhaltung. In der Auswertung können alle genannten Gefühle
nochmals gesammelt werden, ev. in angenehme und unangenehme geordnet wer-
den und Erfahrungen ausgetauscht werden.

Das große ABC: Das Alphabet wird je nach Anzahl der Kleingruppen unterteilt (etwa:
A–G, H–N, P–Z). Nun sammeln die Kleingruppen möglichst viele Begriffe zum
Thema zu ihren bestimmten Buchstaben.

Collage: Nach einer Besinnungsphase gestalten die Teilnehmenden in Einzel- oder Grup-
penarbeit eine Collage zumF Thema ‚Sexualität’.

V.3.3 Sexualaufklärung und Verhütung

Inhalt/Thema: Bewegung, Sprachfähigkeit, Hinführung zu bestimmten Themen

Zeitbedarf: 10 min

Durchführung: Es wird ein Stuhlkreis gebildet. Den Teilnehmenden wird je einer von 
vier Begriffen zugeordnet. Eine Person steht in der Mitte, so dass ein Stuhl zu
wenig vorhanden ist. Die Person in der Mitte sagt einen oder mehreren der Begrif-
fe und die zugehörigen Teilnehmer müssen untereinander die Plätze wechseln.

Schweinerei 

Ideenbörse 
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Die Person in der Mitte versucht einen freien Platz zu bekommen, so dass immer
jemand übrig bleibt und das Spiel beginnt von neuem. Die Begriffe werden je
nach Gruppe und Thema gemeinsam mit den Teilnehmenden bestimmt. Zum
Beispiel können Verhütungsmittel, Geschlechtsteile, Körperteile oder Schimpfwör-
ter als Begriffe dienen. Es ist erwünscht, ungewöhnliche oder ungehörige Begriffe
auszusuchen. Es sollte jedoch danach gefragt werden, ob mit den ausgesuchten
Begriffen einverstanden sind, oder ob persönliche Schamgrenzen überschritten
werden. Dies kann auch zum Bestandteil der Auswertung gemacht werden, indem
man sich über Begriffe und deren Bedeutung unterhält und gemeinsam angemes-
sene und unangemessene Begriffe identifiziert. Es wird auch ein Oberbegriff
festgelegt, bei dem alle Teilnehmenden den Platz wechseln, z. B. Körpersalat, 
Sex oder Schweinerei etc.

Variante – Alle, die … : Die Person in der Mitte formuliert Kriterien und die Teilnehmenden
müssen entscheiden, ob sie diesem Kriterium zugeordnet werden können. Die
Kriterien werden wie folgt formuliert: Alle die, …. 
■ die Turnschuhe tragen, 
■ die schon mal verliebt waren, 
■ die eine Zahnspange haben, 
■ die später einmal Kinder haben wollen.

Hinweise und Erfahrungen: Nach einer meist eher kurzen Irritation sorgt das Spiel in den
meisten Gruppen für erheblichen Spaß. Die Sammlung von Begriffen selbst stellt
einen wichtigen Teil der Übung dar und gibt Aufschluss über den Sprachgebrauch
der Gruppe.

Inhalt/Thema: Körper- und Sexualaufklärung, Selbstreflexion 

Zeitbedarf: 30–90 min (je nach Intensität und Schwerpunktsetzung)

Material: Papierbögen, Stifte, eventuell Knete und Zeitschriften, Scheren, Klebstoff

Durchführung: Von jeder Person wird ein Körperumriss gezeichnet und an der Wand auf-
gehängt, der dann farblich ausgemalt oder als Collage bearbeitet werden kann.
Dazu werden Themen gestellt: 
■ Welche Teile kenne ich und mag ich besonderes gerne, welche nicht so sehr?
■ Oder im Hinblick auf unterschiedliche Formen von Berührungen, die mit

verschiedenen Farben, verschiedenfarbigen Klebepunkten oder Symbolen
kenntlich gemacht werden. 

■ Wo mag ich gern berührt werden? 
■ Wo bin ich empfindlich/möchte selbst bestimmen, wann und wer mich be-

rühren darf? 
■ Wo darf mich niemand (ohne mein ausdrückliches Einverständnis) berühren? 

Hinweise und Erfahrungen: Die Arbeit mit individuellen Körperumrissen erfordert Zeit,
Vertrautheit und Begleitung. Die Methode eignet sich insbesondere für bestehende
Männer- und Frauengruppen oder auch für den Beratungskontext. 

Körperumriss
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Variante – Körperumriss modellhaft: Die Gruppe wird nach Geschlechtern geteilt. In der
Männer- und in der Frauengruppe wird jeweils von einer Person ein Körperumriss
angefertigt. Dieser kann – mit oder ohne Anwesenheit der Leitung – farblich aus-
gemalt oder als Collage gestaltet werden, zum Beispiel zum Auftrag: „So sind
wir?“ oder „So wünschen wir uns unsere Partner“. Die so entstandenen Körper-
umrisse werden in der Gesamtgruppe vorgestellt und besprochen.

Hinweise und Erfahrungen: Wird der Körperumriss einer Person als Modell verwen-
det, sollte nach dem Ummalen deutlich gemacht werden, dass der Umriss 
nun als Modell dient und nicht mehr mit der bestimmten Person in Verbindung
steht. Indem dem Modell ein unbekannter Namen gegeben wird, wird dies
verdeutlicht. 

Hinweise zur Weiterarbeit: Ein unausgemalter Körperumriss kann als Grundlage für das
Knetmodell dienen.

Inhalt/Thema: Sexual- und Körperaufklärung, Selbstreflexion, Bewusstmachung eigener
Vorstellungen (und Einstellungen zu einer kreativen Methode)

Zeitbedarf: 20 min

Material: ausreichend Knete. Papp- oder Papierbögen als Unterlage, Namensschilder,
Stifte

Durchführung: Die Teilnehmenden erhalten sollen aus Knetmasse die äußeren männlichen
oder weiblichen Geschlechtsorgane zu kneten. Dabei soll kein Wert auf anatomi-
sche Korrektheit gelegt werden, sondern die sinnliche Erfahrung im Vordergrund
steht. Um den spielerischen Aspekt zu betonen, werden lediglich 10 bis 15 Minu-
ten Zeit dafür eingeräumt. Den Objekten können Phantasienamen gegeben wer-
den. Die entstandenen Werke werden anschließend ausgestellt und im Hinblick
auf den Gestaltungsprozess besprochen.

Inhalt/Thema: Körperwissen, Bewegung, Sprache

Zeitbedarf: 10 min

Material: Seil

Durchführung: Mit einem Seil auf dem Boden trennt man den Raum in zwei Hälften. Dann
werden Körperteile genannt. Je nachdem, ob sie sich vorne oder hinten am
Körper befinden, müssen alle vor oder hinter das Seil gehen oder springen. Falls
die Körperteile weder vorn noch hinten sind oder jemand es nicht weiß, bleibt
man auf dem Seil stehen. Nachfolgend können zum Beispiel durch einen Körper-
umriss alle genannten Körperteile zugeordnet werden.

Seilspiel

Geschlechtsorgane modellieren
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Inhalt/Thema: Geschlechterrollen, Austausch über Erfahrungen und Vorurteile

Zeitbedarf: 30–45 min

Material: Karteikarten, Stifte

Durchführung: Getrennt nach Männern und Frauen werden Fragen zum Stichwort: 
„Was ich schon immer von euch wissen wollte?“ an die jeweils andere Grup-
pe gesammelt und auf Karteikarten geschrieben. Es dürfen nur Fragen an die
Gruppe gestellt werden, (z. B. Worauf gucken Männer zuerst? Warum gehen
Frauen oft zu zweit auf die Toilette?), nicht zu einzelnen Personen, (wie: Wer ist in
Peter verliebt?). Es können sowohl private als auch berufsbezogene Fragen
gestellt werden (z. B. Könntet Ihr euch in einen Bewohner verlieben?). Die Kartei-
karten werden ausgetauscht und in den geschlechtshomogenen Gruppen werden
Antworten besprochen. Abschließend werden im Plenum dann abwechselnd die
Fragen und Antworten vorgetragen. Dabei muss auf die Anonymität geachtet
werden. 

Variante für Menschen mit Behinderung: Die Leitungspersonen gehen mit in die Männer-
und Frauengruppe, um die Fragen aufzuschreiben. Nach dem Austausch der
Fragen moderieren sie die Beantwortung in den Gruppen und tragen die Ant-
worten im Plenum vor. 

Verhütungsmittel: Methode zum Vorstellen verschiedener Verhütungsmittel. Dabei stellen
die Teilnehmenden in Kleingruppen wichtige Informationen zu verschiedenen Ver-
hütungsmitteln zusammen und überlegen, wie diese Informationen an Menschen
mit Behinderung dazu brauchen vermittelt werden könnten. Die Ergebnisse
werden im Plenum präsentiert. 

Filmschau: Aufklärungsfilme (siehe Kapitel VII) werden gezeigt und besprochen.

Lebenslinie: Die eigene Aufklärungsgeschichte ev. Mit Hilfe eines Fragebogens wird
kreativ auf einem Blatt Papier nachvollzogen und in Paargesprächen besprochen. 

V.3.4 Kennen lernen und Partnerschaft

Inhalt/Thema: Kennen lernen, Gestaltung von Partnerschaft 

Zeitbedarf: 30–60 min

Material: Buch „Lisa und Dirk“ (vgl. Kapitel IV), eventuell Videokamera und Fernseher

Durchführung: Vorlage ist das Buch „Lisa und Dirk“, in dem die (Liebes-)Geschichte von
Lisa und Dirk in 15 Kapiteln erzählt wird. Jedes Kapitel befasst sich mit einem 

Kennenlern-Geschichte

Ideenbörse 

Fragen an das andere Geschlecht
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Thema (Kennen lernen, Ansprechen, Streit, das erste Mal, etc.). Ein Kapitel wird
vorgelesen. Zwischendurch kann gefragt werden, wie sich die Beteiligten fühlen,
oder was sie an Stelle der Protagonisten machen würden. Nachfolgend werden
das Kapitel oder bestimmte Szenen im Rollenspiel nachgespielt. Es können dabei
auch im Sinne des Forumstheaters variierende Handlungsverläufe improvisiert
werden. In der abschließenden Besprechung können eigene Erfahrungen thema-
tisiert werden und/oder hilfreiche Strategien und Ideen z. B. für das Thema
Kennen lernen gesammelt werden.

Hinweise und Erfahrungen: Teilnehmende sind erfahrungsgemäß unterschiedlich motiviert
zum Rollenspiel. Zum Anstoß kann das Leitungsteam mit dem Rollenspiel beginnen.
Die Darstellungen kann mit einer Kamera aufgezeichnet werden. Das bietet den
Vorteil, sich die einzelnen Sequenzen hinterher anschauen zu können und so noch
einmal zu wiederholen.

Inhalt/Thema: Freundschaft und Beziehung, Reflexion eigener Wünsche 

Zeitbedarf: 30–60 min

Material: Vorbereitete Papierbögen DIN A 3

Durchführung: Alle Teilnehmenden bekommen eine Vorlage für eine Freundschafts-
anzeige. Rubriken: Aussehen; Charakter, Hobbys Gemeinsame Unternehmun-
gen, Was ich mir auf keinen Fall wünsche? Eine Anregung dafür findet sich in 
den Sexualpädagogische Materialien der Bundesvereinigung Lebenshilfe (siehe
Kap. VII). Die Teilnehmenden sollen malen oder aus Zeitschriften ausschnei-
den, wen sie sich als Freund, Freundin, oder auch als Beziehungspartner wün-
schen. Die Bilder werden der Gruppe vorgestellt. Dabei können Schwierigkei-
ten und Befürchtungen diskutiert werden und überlegt werden, was die Person 
tun kann, um mit dem Befürchtungen umzugehen. Auch über das Thema Kin-
derwunsch und eigene Kinder kann gesprochen werden, etwa zu den Fragen:
Besteht ein Kinderwunsch? Was spricht für eigene Kinder? Was bedeutet das 
für die Beziehung? Wo könnten eventuell Schwierigkeiten auftreten? Wer könnte 
dabei helfen? 

Inhalt/Thema: Beziehungsaufbau, Kennen lernen, Empathie

Zeitbedarf: 20–50 min

Material: Papier, Stifte

Durchführung: Die Gruppe ordnet sich nach Männer und Frauen. In den Teilgruppen
werden brainstormingartig Möglichkeiten gesammelt, wie und wo man eine an-
dere Person kennen lernen kann. Die Leitungspersonen notieren die Ideen.
Danach wird die Liste besprochen und danach bewertet, welche Möglichkeiten
Aussicht auf Erfolg hat und welche eher nicht. Die Teilnehmenden dürfen dabei

Flirtschule 

Freundschaftsanzeige 
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von eigenen Erfahrungen berichten. Im Rollenspiel werden einzelne Möglich-
keiten ausprobiert. Eine Person kann dabei anfangen und für sich bestimmen, wen
er wie und wo kennen lernen möchte. Eine entsprechende Szenerie wird im-
provisiert und MitspielerInnen gesucht, die die anderen Rollen übernehmen. Die
Leitungsperson kann auch mitspielen. Nach jeder Szene können die anderen
Rückmeldungen geben, wie das auf sie gewirkt hat. Anregungen können in einem
möglichen zweiten Durchlauf eingebaut werden können.

Hinweise und Erfahrungen: Wenn man die Szenen auf Video aufzeichnet, können die
Teilnehmenden überprüfen, wie sie wirken.

Inhalt/Thema: Umgang mit Streit und Konflikten in Partnerschaften

Zeitbedarf: 30–60 min

Material: Kopien der Streit und Eifersuchtgeschichten (S. 89 –92) aus den „Sexualpädago-
gischen Materialien für Menschen mit geistiger Behinderung“, herausgegeben
von der Bundesvereinigung Lebenshilfe; Beltz Verlag 1999 (2.Aufl.).

Durchführung: Gemeinsam wird erzählt, was auf den Bildern passiert, wie die Personen
sich fühlen und was sie wohl machen können. Zur Weiterarbeit kann die jeweilige
Geschichte nachgespielt werden oder eigene Erfahrungen erzählt und ebenfalls
nachgespielt werden.

Inhalt/Thema: Reflexion über Beziehungsinhalte und partnerschaftliches Verhalten

Zeitbedarf: 30–60 min

Material: Kisten, je nach Variante Karteikarten, Stifte, eventuell Bastelmaterial, Zeitschriften, 
Piktogramme 

Durchführung: In Einzelarbeit oder Kleingruppen gestalten die Teilnehmenden Kisten Bil-
der und Objekte, die zu einer Partnerschaft gehören und legen sie in eine Kiste.
Als Gestaltungsmaterial dienen Zeitschriften, Farbe, Papier, Knetmasse oder auch
persönliche Gegenstände. Die Kiste kann auch selbst gestaltet werden. Die Bezie-
hungskisten und ihr Inhalt werden im Plenum besprochen.

Variante für UnterstützerInnen: Wenn die kreative Gestaltung zu zeitaufwändig ist, kön-
nen wichtige Bestandteile einer Beziehung („Was gehört alles in eine Beziehung?
Und was hat dort nichts zu suchen?“) auch in Kleingruppenarbeit auf Karteikarten
gesammelt werden (z.B.: Treue, Liebe). Bewährt hat sich, dass die Kleingruppen
sich auf die fünf wichtigsten Aspekte einigen und diese dann im Plenum vorstellen.
Bei der Auswertung kann es, neben dem eigenen Erleben wie immer auch um den
Transfer der Erkenntnisse auf die Lebenssituation von Menschen mit Behinderung
sowie um pädagogische Ableitungen gehen.

Beziehungskisten 

Bildergeschichten-Streit-Eifersucht
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Inhalt/Thema: Austausch über Handlungsmöglichkeiten und Gefühle 

Zeitbedarf: 15–45 min

Material: Situationskarten, eventuell verschiedenfarbige Karten für Männer und Frauen

Durchführung: Ein Stapel mit beschriebenen Situationskarten wird in die Mitte des Stuhl-
kreises gelegt. Auf jeder Karte ist eine Situation beschrieben, die den Satzanfang
„Was wäre, wenn …“ weiterführt. Reihum nehmen die Teilnehmenden eine Karte,
lesen sie vor (oder werden von einer Leitungsperson befragt) und geben eine Ant-
wort auf die Frage. Danach können sich auch andere zur Frage äußern, ohne die
Antowort des/der VorrednerIn zu bewerten. Die Fragen sollen auf die Gruppe
und die zu behandelnden Themen hin ausgesucht werden, können aber auch mit
der Gruppe vorab gesammelt werden. Beispiele: Was wäre, wenn …
■ dein bester Freund dir stolz erzählt, dass er ein Mädchen geschlagen hat.
■ du ein Mädchen/einen Jungen ansprechen möchtest. 
■ du dich das erste Mal mit deiner ‚neuen Flamme’ triffst?
■ Wenn dein Partner oder deine Partnerin ein Kind möchte?

Hinweise und Erfahrungen: Neben Handlungsmöglichkeiten sollten auch Gefühle bespro-
chen werden. Diese Übung kann zu unterschiedlichen Themen angewandt werden
(Aufklärung, partnerschaftliches verhalten, Vorlieben) und zu einem späteren Zeit-
punkt zu einem anderen Thema wiederholt werden.

Inhalt/Thema: Reflexion zum Aufbau von Beziehungen, Partnerschaftsbegleitung 

Zeitbedarf: 30–60 min

Material: Fotos/Bilder von Männern und Frauen, am besten auf DIN A4 Größe kopiert,
z. B. von Postkarten oder aus Zeitschriften, ev. Musik 

Durchführung: Die Bilder werden auf dem Boden ausgelegt und die TNI wählen je zwei
Bilder unter dem Motto „das Paar meiner Wahl“ aus (gleichgeschlechtliche Paare
sind selbstverständlich möglich). Zum auserwählten Paar wird eine Beziehungsge-
schichte erfunden. Zur Orientierung können Fragen gestellt werden: Wie alt sind
die beiden? Wie heißen Sie? Wo wohnen Sie? etc. Die entstandenen Geschich-
ten werden im Plenum oder in Kleingruppen vorgetragen.

Hinweis für die Arbeit mit UnterstützerInnen: Mit der Fragestellung „Welche Unterstützung
brauchen Männer und Frauen mit Behinderung in Liebesdingen von UnterstützerIn-
nen?“ lässt sich der Bezug zum Arbeitsfeld herstellen.

Hinweis für die Arbeit mit Menschen mit Behinderung: In Seminaren für Menschen mit
Behinderung braucht die Beschreibung der Paargeschichten manchmal die Unter-
stützung durch konkrete Fragen der Leitung, z. B.: „Wo haben die beiden sich
kennen gelernt? Wie lange kennen sie sich schon?“

Paarbildung 

Was wäre, wenn…
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Variante: Es können auch Fotos von Paaren nach demselben Muster besprochen werden.
Oder es wird zu Paarfotos eine Beziehungsgeschichte erzählt. Hierzu finden sich
in den Materialien „Sieh mal an!“ der Pro Familia Niedersachsen (siehe Kap. VII)
geeignete Vorlagen.

Collage: Nach einer Besinnungsphase gestalten die Teilnehmenden einzeln oder in
geschlechtshomogenen Gruppen Collagen zum Thema „Beziehung“ oder „Traum-
partner“.

Filmschau: Filme zum Thema z.B. der Stiftung Alsterdorf (siehe Kapitel VII) werden gezeigt
oder deren Einsatz thematisiert.

Kontaktanzeigen: werden formuliert.

V.3.5 Auswertung und Feedback

Inhalt/Thema: Persönliche Reflexion der Seminarinhalte und möglicher Anknüpfungspunk-
te im Arbeitszusammenhang

Zeitbedarf: 20–30 min

Durchführung: Nachdem eine Leitungsperson den Seminarablauf vorgestellt hat, reflektie-
ren die Teilnehmenden in einem Gespräch zu zweit oder zu dritt die Seminarthe-
men und –erfahrungen und überlegen gemeinsam mögliche Anknüpfungspunkte
im Arbeitsalltag. Im Plenum werden ein oder zwei Umsetzungsmöglichkeiten vor-
gestellt und deren erste Schritte in Form von konkreten Vorhaben: („Ich nehme mir
vor …“) formuliert. 

Inhalt/Thema: Selbst- und Fremdwahrnehmung, Selbstwertgefühl

Zeitbedarf: 15 min

Durchführung: Die Gruppe sitzt in einem Halbkreis, eine Person sitzt gegenüber. Der Reihe
nach sagen die Teilnehmenden der Person mindestens eine Sache, die er oder sie
an ihm gut findet. Auch die Leitungspersonen können mitmachen. Die Person hört
in Ruhe zu, ohne zu kommentieren und berichtet am Ende wie es ihm/ihr jetzt
geht. Danach kehrt die Person in den Halbkreis zurück und jemand anderes setzt
sich nach vorn. 

Warme Dusche

Rückblick 

Ideenbörse 

19

METHODENSAMMLUNG 

�

AWO-Praxisleitfaden  Liebe(r) selbstbestimmt



Inhalt/Thema: Feedback, Gestaltung

Zeitbedarf: 20 min

Material: auf großen Papierbögen gemalter Umriss eines Baumes 

Durchführung: Der Baum wird vorgestellt. Die Teilnehmenden sollen das Seminar bewer-
ten, in dem sie große Klebepunkte (z. B. in Form von Früchten) in den Baum kle-
ben. Je besser ihnen ein Seminarbestandteil gefallen hat, desto höher soll der
Punkt im Baum geklebt werden. Wenn einem etwas gar nicht gefallen hat, gehört
es als Fallobst auf die Erde. Die einzelnen Übungen und die Bewertungskriterien
(z.B.: Spaß, Lernen, Neues erfahren, Langeweile, die Gruppe) werden vorgestellt
und die Teilnehmenden kleben ihre Bewertung.

Inhalt/Thema: Feedback 

Zeitbedarf: 10–20 min

Durchführung: Die Teilnehmenden werden aufgefordert ein Seminarfeedback zu geben,
indem sie nacheinander folgende Fragen beantworten und dabei jeweils die
Gesichtspunkte „Ich“, „die Gruppe“, „die Themen“ berücksichtigen. Fragen dazu
können sein:
■ Was hat Spaß gemacht?
■ Was hab ich erfahren?
■ Was war bedenkenswert/bedenklich/neu?
■ Was möchte ich noch sagen?

Variante: In der Mitte des Raumes werden vier Stühle als „Ich“, „die Gruppe“, „die The-
men“, „das Team“ kenntlich gemacht. Die Teilnehmenden setzen sich nacheinan-
der auf die Stühle und geben zu dem jeweiligen Aspekt ein Feedback.

Hinweise und Erfahrungen: Es sollte genügend Zeit für die Abschlussrunde eingeplant wer-
den, da Kritik oder Lob nicht unter Zeitdruck ausgesprochen werden kann.

V.3.6 Bewegungs-, Wahrnehmungs- und Sensibilisierungsübungen 

Inhalt/Thema: Nähe und Distanz erleben, Sensibilisierung für eigene Grenzen und die
anderer

Zeitbedarf: 15–30 min

Durchführung: Die Teilnehmenden stellen sich ungefähr drei Meter voneinander entfernt 
in zwei Reihen gegenüber, so dass sich immer zwei Personen gegenüber stehen.
Nun sollen sie ganz langsam jeweils einen Schritt auf einander zugehen, stehen

Meine Grenzen – deine Grenzen

Abschlussrunde

Feedback – Baum voller Früchte
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bleiben und in sich hineinhorchen, ob ihnen der Abstand zu der gegenüber
stehenden Person noch angenehm ist. Wenn ja geht jeder noch einen Schritt 
auf den anderen zu und prüft wieder. Dies wird wiederholt, solange bis einer 
Person der Abstand zu nah ist, was durch ein Stopp- Signal der ausgestreckten
Hand signalisiert wird. Die Übung wird mit unterschiedlichen Partnern wiederholt.

Variante: Anstatt dass beide gleichzeitig gehen, geht nur eine Person so lange auf die
andere zu, bis diese das Stopp-Signal gibt.

Inhalt/Thema: Bewegung, Körperwahrnehmung, Empathie

Zeitbedarf: 10 min

Material: ausreichend Tennisbälle 

Durchführung: In Paaren wird der Rücken einer Person von einer anderen mit einem Tennis-
ball abgerollt. Ein hilfreiches Bild ist, sich den Rücken der Partnerin bzw. des Part-
ners als Landschaft vorzustellen, die es zu erkunden gilt. Dabei sind Grundsätze
des Massierens einzuhalten: nicht auf den Knochen bzw. der Wirbelsäule sondern
neben den Knochen massieren, nicht die Nieren quetschen. Die passive Person
muss beim Massieren eine entspannte Haltung einnehmen, auch die aktive Person
sollte auf eine entspannte Position achten. Danach werden die Rollen getauscht.

Hinweise und Erfahrungen: Massieren ist ein interaktiver Prozess. Fragen sind erlaubt: 
Ist es dir angenehm? Wo möchtest du wie stark massiert werden? etc.

Inhalt/Thema: Körperwahrnehmung, Vertrauen, jemandem etwas Gutes tun

Zeitbedarf: 10–20 min

Material: eventuell Entspannungsmusik 

Durchführung: Die Teilnehmenden finden sich in Paaren zusammen und bestimmen, wer
zuerst massiert wird und wer sich massieren lässt. Dann werden die Bereiche fest-
gelegt, wo massiert werden darf und wo nicht. Nach der Massage werden die
Rollen getauscht. Es gibt eine Vielzahl möglicher Massagen (Pizzabacken, Wetter-
massage, …) und Einsatzmöglichkeiten, z. B. zum Einstieg zur Entspannung
zwischendurch. Als Kurzmassagen eignen sich alle Selbstmassagen (Ohrläpp-
chen kneten, Körper ausstreichen, …). Mit Fantasiereisen verbundene Massagen
erfordern mehr Zeit und Einlassen der Teilnehmer. Ist die Gruppe noch relativ
unvertraut und Berührungen untereinander nicht gewohnt, eignet sich zuerst die
Tennis- oder Igelballmassage, bei der nicht mit der Hand massiert wird, sondern
mit Tennis- bzw. Igelbällen. 

Hinweise und Erfahrungen: Gerade in der Seminararbeit mit Menschen mit Behinderung
hat es sich wiederholt gezeigt, dass nach anfänglicher Scheu Massageübungen
und Körperarbeit zunehmend Spaß machten.

Massagen 

Tennisballmassage 
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Inhalt/Thema: Körperwahrnehmung, Vertrauen, Empathie

Zeitbedarf: 15 min

Durchführung: Es werden Kleingruppen zu drei Personen gebildet. Eine Person ist ein 
Auto, die anderen sind die Waschstraße. Das „Auto“ stellt sich zwischen die
beiden anderen und sagt z. B.: „Ich bin ein ganz seltener Oldtimer und darf 
nur ganz vorsichtig gewaschen werden.“ Oder: „Ich bin ein alter Traktor, der
verkauft werden soll und deshalb eine total gründliche Tiefenreinigung braucht.“
So können die „Autos“ selbst entscheiden, wie stark sie gewaschen bzw. berührt
werden wollen. Die Person in der Mitte (das Auto) schließt dann die Augen 
und unter verbaler Anleitung einer Leitungsperson wird folgender „Waschgang“
durchgeführt. 
■ Die Waschanlage schließt sich (Die beiden Personen führe die Hände knapp

am Körper des „Autos“ von den Füßen bis zum Kopf vorbei) 
■ Wasser rieselt am Auto entlang. (Mit den Fingerspitzen vom Kopf bis zu den

Füßen massieren.) 
■ Shampoo wird aufgetragen. (Etwas fester massieren.)
■ Bürsten waschen das Auto. (Je nach Wunsch des „Autos“ massieren.)
■ Wasser spült die Seife ab. (s. o.)
■ Das Auto wird trocken geblasen. (Mit der Hand oder Papier Luft zufächeln.)
■ Die Waschanlage öffnet sich. (s. o.)
■ Danach werden die Rollen gewechselt, bis jede Person einmal das „Auto“ war.

Inhalt/Thema: Bewegung, Körperkontakt, Grenzen

Zeitbedarf: 10 min

Material: 4–5 Wäscheklammern pro Person, Pfeife oder Rassel

Durchführung: Die Aufgabe bei diesem Spiel ist es, die Wäscheklammern von anderen 
zu „klauen“ und dann sofort an der eigenen Kleidung zu befestigen. Die
Wäscheklammern werden sichtbar an der Kleidung befestigt. Die Wäsche-
klammern dürfen nicht gewaltsam entfernt werden (etwa Würgegriffe o. ä.), aber
auch nicht verteidigt werden. Ein Tonsignal beendet das Spiel und Sieger ist
der/die mit den meisten Klammern. Bei der Auswertung kann es darum gehen,
wie die Übung empfunden wurde und ob es auch unangenehme Situationen gab.
Daran kann sich ein Gespräch über Berührungen und individuelle Grenzen
anschließen. 

Wäscheklammern

Waschstraße
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V.3.7 Methodenklassiker

Inhalt/Thema: Eine Konfliktsituation wird von den Teilnehmenden spielerisch nachgespielt. 

Zeitbedarf: 20–45 min

Material: eventuell  Kamera, TV

Durchführung: Den Teilnehmenden wird eine Situation geschildert. z. B.: Auf dem integra-
tiven Tanztreff siehst du eine Person, die dir gut gefällt. Gerne würdest du sie
ansprechen, weißt aber nicht wie. Deine Blicke werden manchmal erwidert. 
In einer halben Stunde musst du los, würdest die Person aber gerne noch vor-
her ansprechen. Die Situation soll durch ein „Forumtheater“ bearbeitet werden.
Dazu beginnen einige Teilnehmenden die Szene spielerisch nachzustellen und 
ein mögliches Ende zu improvisieren. Anstatt das Ergebnis zu besprechen werden
die Teilnehmenden aufgefordert, ihre Ideen ins Spiel einzubauen. Dazu wird 
die Szene nochmals gespielt und eine Person mit einem alternativen Lösungsvor-
schlag übernimmt eine Rolle. Auch andere Zuschauende können so nacheinan-
der die Szene gestalten. Das Forumtheater ist zu Ende, wenn keine neuen Im-
pulse mehr kommen. Abschließend können alle Beteiligten ihre Gedanken, Ge-
fühle und Erfahrungen mitteilen, und die verschiedenen Lösungen können dis-
kutiert werden.

Hinweise und Erfahrungen: Teilnehmende sind erfahrungsgemäß unterschiedlich motiviert
zum Rollenspiel. Als Anstoß kann das Leitungsteam mit dem Rollenspiel zu begin-
nen. Die Darstellungen kann mit einer Kamera aufgezeichnet werden. Das bietet
zudem den Vorteil sich die einzelnen Sequenzen in der Gruppe anzuschauen und
so unterschiedliche Aspekte zu besprechen.

Variante für UnterstützerInnen: Auf die gleiche Art können auch Situationen aus dem
beruflichen Kontext bearbeitet werden. 

Inhalt/Thema: Sexualaufklärung, Wissensvermittlung, Erfahrungsaustausch 

Zeitbedarf: 30–60 min

Material: Knetmasse, Körperumriss, Stifte

Durchführung: Es werden geschlechtshomogene Gruppen gebildet. Die Leitungsperson
knetet mit oder ohne Einbindung der Teilnehmenden die primären und sekundären
Geschlechtteile und erläutert durch das Auflegen auf einen Körperumriss anschau-
lich den Aufbau und die Funktion der Geschlechtsorgane und der Körper- und
Fortpflanzungsvorgänge. Wichtige Themen können dabei u. a. sein:
■ Funktion der Organe, Vorgänge und Abläufe bei sexueller Stimulierung
■ Weiblicher Zyklus, Menstruation, Pollution
■ Befruchtung, Schwangerschaft und Geburt

Knetmodell 

Forumtheater 
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■ Gefühle, Lust und Onanie
■ Das erste Mal
■ Wer A sagt muss nicht auch B tun (sexueller Leistungsdruck durch eigene

Erwartungen)
■ Verhütungsmethoden
■ Fehlentwicklungen und Krankheiten (Phimose, Geschlechtskrankheiten, AIDS)
■ Intimhygiene

Es ist unabhängig von der sexuellen Orientierung wichtig, etwas über das an-
dere Geschlecht zu erfahren. Deshalb wird im Anschluss an das Knetmodell 
des eigenen Geschlechtes auch ein Knetmodell des anderen Geschlechts er-
arbeitet. 

Variante für UnterstützerInnen/Hinweis zur Weiterarbeit: Die Teilnehmenden bekommen
die Aufgabe in Kleingruppen eines der oben benannten Themen (etwa Umgang
mit Kondomen, Zyklus) so aufzubereiten, wie sie es den Menschen, mit denen 
sie arbeiten, erläutern würden. Das wird anschließend im Plenum vorgestellt. 
Als Material bekommen die Kleingruppen neben Knete auch Info- und Bildma-
terial. 

Inhalt/Thema: Diskussion und Bewertung provokativer Thesen zum Themenbereich

Zeitbedarf: 30–60 min

Material: Folien bzw. Papierbögen mit Aussagen

Durchführung: Im Seminarraum werden zwei gegenüberliegende Punkte gekennzeichnet,
wobei der eine den höchsten Grad an Zustimmung, der gegenüberliegende Punkt
den höchsten Grad an Ablehnung einer Aussage darstellen sollen. Die Aussagen
werden vorgetragen. Es bietet sich an, die Aussagen auf Papierbögen oder mittels
Folien für alle sichtbar zu machen. Die Teilnehmenden sollen sich je nach Grad
ihrer Zustimmung oder Ablehnung auf einer imaginären Linie zwischen den Polen
aufstellen. Der Standpunkt kann zusätzlich durch einen kommentierenden Satz
verdeutlicht werden. Vorschlag für Aussagen:
■ Die sexuellen Bedürfnisse nehmen mit der Schwere der Behinderung ab.
■ Menschen mit einer Behinderung können keine Eigenverantwortung für die

Empfängnisverhütung übernehmen. 
■ In den letzten zehn Jahren hat sich in den Einrichtungen Entscheidendes für die

sexuelle Selbstbestimmung von Menschen mit einer geistigen Behinderung getan.
■ Menschen mit einer Behinderung sind keine Zielgruppe für sexualisierte

Gewalttaten.
■ Eine Sensibilität für Grenzen ist bei Menschen mit einer Behinderung im

Verhältnis zu Menschen ohne Behinderung weniger ausgeprägt.
■ Ein Kinderwunsch kommt bei Menschen mit geistiger Behinderung häufig unbe-

dacht und ist in der Regel vorrangig ein egoistischer Wunsch nach Normalität.
■ Bevor Menschen mit einer Behinderung Eltern werden, sollten sie ihre Eignung

dafür beweisen, etwa durch einen Elternführerschein.

Standpunktsuche 
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Um die Weiterarbeit zu erleichtern, können die Standpunkte der Teilnehmenden
festgehalten werden, z. B. durch Polaroidfotos oder Einzeichnen der Standpunkte
auf einem Papier. Nach der Standpunktsuche werden folgende Fragen im Plenum
besprochen:
■ Wozu möchte ich noch etwas sagen?
■ Zu welchen Aussagen besteht noch Redebedarf?
■ Welche Aussagen wurden auffallend kontrovers beurteilt?
■ Bei welchen Aussagen wurde nicht deutlich Stellung bezogen?
■ Was bedeutet das Besprochene für die pädagogische Arbeit?

Varianten:
1. Die Teilnehmenden besprechen in Kleingruppen nacheinander 3–5 Thesen im

Hinblick auf den Grad der individuellen Zustimmung bzw. Ablehnung (je These
ca. 3–5 min). Im Plenum werden die Thesen vorgestellt, die Ergebnisse der
Kleingruppendiskussionen abgefragt und durch Impulse der Leitung ergänzt.

2. Die Teilnehmenden erhalten jeweils eine grüne (Zustimmung), eine gelbe
(unentschieden) und eine rote (Ablehnung) Karte und bewerten die Aussagen
durch Aufzeigen der jeweiligen Farbkarte.

3. Die Teilnehmenden bekommen die Thesen als Arbeitsbogen und sollen auf
einer Skala den Grad an Zustimmung oder Ablehnung eintragen.

4. Die Thesen werden auf Zettel geschrieben und im Raum verteilt (eventuell in
zwei Arbeitsschritten). Die Teilnehmenden ordnen sich nach Interesse den The-
sen zu und diskutieren die These innerhalb der Teilgruppen. Nach kurzer Zeit
erfolgt eine neue Zuordnung.

Inhalt/Thema: Praxisreflexion, kollegiale Beratung, Identifikation von Handlungsoptionen

Zeitbedarf: insgesamt 60–120 min. Besprechung in den Kleingruppen 40 min, Plenumsbe-
sprechung ca. 10–15 min pro Situation 

Material: Situationsvorgaben auf DIN A 4

Durchführung: Der Gesamtgruppe werden in fünf bis acht Praxisbeispielen unterschiedli-
che Situationen aus der pädagogischen und beratenden Praxis vorgestellt, in
denen Sexualität eine Rolle spielt. Die Praxisbeispiele werden auf den Boden
gelegt und die Teilnehmenden reflektieren die einzelnen Situationen. Kleingrup-
pen von ca. 3–5 Personen werden gebildet und einem Praxisbeispiel zugeordnet.
Die Teilnehmenden sollten Interesse am gewählten Praxisbeispiel haben, aber es
muss nicht bekannt sein. Die Kleingruppen bearbeiten dann die jeweilige Situa-
tion. Nacheinander sollen die Gefühlsebene (Welche Gefühle löst der Fall bei mir
aus?), die Wahrnehmungs- und Deutungsebene (Was ist warum passiert?) und die
Handlungsebene (Was ist zu tun?, Wie geht es weiter?) thematisiert werden. Ein
entsprechender Zettel mit den Fragen wird den Gruppen ausgehändigt. Im Plenum
werden die Lösungen vorgestellt, (z. B. durch eine szenische Darstellung) und
besprochen. Die Lösungsideen und Besprechungsergebnisse können abschließend

Praxisbeispiele 
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als (Sexual-) Pädagogische Leitlinien gesammelt werden (vgl. Kapitel. V.2). 
Praxisbeispiele, die behandelt werden könnten, könnten z.B. sein:

■ Ein von ihnen unterstützter Mann belästigt trotz Ermahnung immer wieder
junge Mitarbeiterinnen des Freizeitclubs. Er umarmt sie von hinten, greift spon-
tan an die Brust oder versucht sie zu küssen.

■ Eine Frau mit Behinderung verliebt sich in einen jungen Mitarbeiter. Ständig hält sie
sich in seiner Nähe auf und versucht ihn zärtlich zu streicheln und zu umarmen.

■ Die Mutter einer 17-jährigen behinderten Tochter kommt zu einer Mitarbeiterin
mit dem Anliegen ihre Tochter sterilisieren zu lassen. Ihre Tochter allerdings will
Kinder haben und ist deshalb nicht bereit, den Eingriff vornehmen zu lassen.
Die Mutter bittet die Erzieherin, mit ihrer Tochter zu sprechen und sie von der
Notwendigkeit einer Sterilisation zu überzeugen.

■ Im Tischtennisraum der Einrichtung überrascht ein Erzieher ein behindertes
Paar beim Geschlechtsverkehr.

■ Seit kurzem stellt sich eine geistig behinderte Frau in der Werkstatt häufig vor
anderen zur Schau. Zum Beispiel öffnet sie wiederholt im Essraum ihr Bluse,
läuft herum und lacht dabei. Vor allem eine Gruppe junger behinderter
Beschäftigter unterstützt sie lautstark in ihrem Tun.

■ Eine Mitarbeiterin kommt gerade zufällig in den Umkleideraum der Werkstatt
und sieht zwei männliche Beschäftigte mit heruntergelassener Hose, die sich
gegenseitig an den Genitalien berühren.

■ Eine 20-jährige Frau, die ambulant unterstützt wird, eröffnet einer Erzieherin,
zu der sie großes Vertrauen hegt, dass sie sich seit einiger Zeit außerhalb der
Wohneinrichtung mit einem nicht behinderten Mann trifft und glaubt, vom ihm
schwanger zu sein. Der Mann habe ihr gesagt, sie solle das Kind wegmachen,
aber sie möchte das Kind gerne haben.

■ Beim Wickeln eines schwer mehrfachbehinderten jungen Mannes durch eine neue
Erzieherin in der Wohneinrichtung bekommt der junge Mann regelmäßig eine
Erektion, wird unruhig und gibt plötzlich laute Schreie von sich. Der Erzieherin ist
die Situation unangenehm und sie ist sich unsicher, wie sie sich verhalten soll.

■ Einem Erzieher wird von einem 22-jährigen Mann mit Behinderung in einem
Gespräch beiläufig mitgeteilt, dass er ab und an von einem Freund seiner
Eltern übers Wochenende eingeladen wird und dann häufiger mit dem Mann
in einem Bett schläft.

■ Der Vater eines 20-jährigen leicht behinderten jungen Mannes fragt bei einer
Erzieherin der Wohneinrichtung, in der sein Sohn lebt, nach, ob bei allen Frau-
en in der Wohneinrichtung geeignete Vorsorgemaßnahmen der Verhütung
getroffen werden. Sein Sohn sei sexuell sehr aktiv und könne mit Kondomen
nicht umgehen. 

■ Ein 30-jähriger Mann ist seit einiger Zeit sehr traurig. Auf Nachfrage einer
Erzieherin des Freizeitclubs berichtet er, dass seine Freundin, die in seiner
Nachbarschaft wohnte und mit der er sich immer im Freizeitclub getroffen hat,
in ein Wohnheim in die Stadt gezogen sei und sie sich nicht mehr treffen können.

■ Einer Erzieherin in der Werkstatt fällt seit einiger Zeit ein junger Mann auf, der
ständig über der Hose sein Glied reibt. Er tut dies, wenn er allein ist, aber auch
in der Öffentlichkeit. Dabei wirkt er abwechselnd zufrieden und angestrengt.
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